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Bericht des Stadtrats irritiert
Die soziale Durchmischung spiele bei der Schulraumplanung kaum noch eine Rolle, kritisieren die Grünen Prowil.

Sascha Erni

Bronschhofen, Kirchplatz, Lin-
denhof, Rossrüti ... Wiler Eltern
werden hier sofort an Schulen
denken. Und auch an den enger
werdenden Schulraum. Denn
die langjährige Entwicklung der
Schülerzahlen zeigt klar, dass
dieser erweitert werden muss.
Wie genau, ist allerdings um-
stritten. Die strategische Schul-
raumplanung der Stadt Wil ist
ein gesellschaftliches und poli-
tisches Dauerthema.

Am 2. September startete
zuletzt ein öffentliches Mitwir-
kungsverfahren in Bronschho-
fen. Die Mitwirkung zum Pro-
jektbericht «Strategische Schul-
raumplanung» endete am
29. Oktober.

Und bei den Grünen Prowil
taten sich einige Fragen auf. Mit
einer Interpellation fordern sie
nun Antworten: Ist die soziale
Durchmischung an Wiler Schu-
len für den Stadtrat kein Thema
mehr? Und für wie bindend hält
er die eigenen Strategiepapiere,
Leitbilder und Beschlüsse der
letzten Jahre?

«Integration»kaumThema
imProjektbericht
Denn im aktuellen Bericht wer-
de das Thema mit wenigen «la-
pidaren Ausführungen» abge-
hakt. «Der Begriff ‹Integration›
(im gesellschaftlichen Sinn) ist
im Projektbericht überhaupt
nicht zu finden», hält die Inter-
pellation der Grünen Prowil fest.
Die Partei sei in hohem Masse
irritiert: «Augenscheinlich stel-
len die Auswirkungen bezüglich
sozialer Durchmischung und In-
tegration für den Stadtrat kein
relevantes Kriterium bei der
Evaluation künftiger Schul-
standorte dar.»

Diese Irritation hat eine Vor-
geschichte. Denn Ansätze und
Auswirkungen von sozialer
Durchmischung werden bereits
im städtischen Integrationsleit-
bild von 2004 ausführlich the-
matisiert. Die Interpellation
hebt dabei das Handlungsfeld
«Schulplanung und Klassenzu-
weisung» hervor. Darin wurde
festgehalten, dass die Schul-
raumplanung sich vermehrt
auch am Prinzip der bestmögli-

chen Durchmischung orientie-
ren soll. Denn wenn zu viele aus
demselben ausländischen Her-
kunftsgebiet in derselben Klasse
sitzen, falle die sprachliche und
verhaltensmässige Integration
schwerer. Bereits 2021 habe der

Stadtrat durchblicken lassen,
dass er das Prinzip der bestmög-
lichen Durchmischung in Frage
stelle, schreiben die Grünen
Prowil. Damals hatte der Stadt-
rat auf eine Interpellation des
SVP-Parlamentariers Erwin

Böhi geantwortet, dass eine aus-
gewogenere Durchmischung
nichtübereinekünstlicheSteue-
rung der Zuteilung der Schulkin-
der, sondern «allenfalls über die
Stadt- und Quartierentwick-
lung» erreicht werde.

Der vom Stadtrat nun vorgeleg-
te Projektbericht stellt gemäss
den Grünen Prowil eine endgül-
tige Abkehr vom Durch-
mischungs-Prinzip dar, wie er
im Integrationsleitbild anno
2004 festgelegt wurde. Denn in

der ersten Fassung habe der
Stadtrat noch den Bau einer
neuen Quartierprimarschule im
Städeli vorgeschlagen und erst
auf Verlangen der Planungs-
kommission Alternativen ge-
prüft.

Die Grünen Prowil nennen
in ihrer Interpellation noch wei-
tere Berichte und Richtlinien,
die mit Steuergeld erstellt wor-
den seien, nun aber offenbar
vom Stadtrat ignoriert würden.
Entsprechend bissig fällt die ers-
te ihrer neun Fragen aus. Ob der
Stadtrat die Auffassung teile,
dass städtische Strategiepapie-
re, Leitbilder, Beschlüsse und so
weiter zu beachten und umzu-
setzen seien?

Und falls nein: «Nach wel-
chen Kriterien entscheidet der
Stadtrat, ob er sich an die ent-
sprechenden Vorgaben hält oder
nicht?»

Regio Wil will bei Wil West vorwärts machen
Der Verein Regio Wil gibt das Projekt Wil West nicht auf. Er sieht die grösste Chance im Verkauf des St.Galler Landes an den Thurgau.

Philipp Stutz

Der Verein Regio Wil versucht,
Wil West zu optimieren, wie an
der Delegiertenversammlung
vomDonnerstag inKirchbergbe-
kannt gegeben wurde. Es handle
sich schliesslich um ein Schlüs-
selprojekt des Agglomerations-
programms.DasProjekt sei ram-
poniert worden, gestand Lucas
Keel, Präsident der Regio Wil,
und erinnerte an Fruchtfolgeflä-
chen und Fachkräftemangel:
«DochwirhabendenGlaubenan
diesesVorhabennichtverloren.»

Das Stimmvolk des Kantons
St.Gallen hat den Sonderkredit

von 35 Millionen Franken für
die Erschliessung des Areals
Wil West vor einem Jahr zwar
abgelehnt, doch hat die Bevöl-
kerung der Regio Wil mehrheit-
lich zugestimmt. Nun müsse
der Öffentlichkeit aufgezeigt
werden, was das Projekt be-
inhaltet. «Wir müssen kommu-
nikativ besser werden», forder-
te Keel.

OhnedenLandverkauf
wirdes schwierig
Er informierte über den Stand
der Umsetzung der Infrastruk-
turmassnahmen der Agglome-
rationsprogramme zweite bis

vierte Generation. Die Umset-
zung sei weiter voranzutreiben,
da bis anhin erst sieben Millio-
nen Franken Bundesbeiträge
an realisierte Projekte ausge-
richtet wurden. Gleichzeitig
wird das Agglomerationspro-
gramm der fünften Generation
erarbeitet, zu dem im Dezem-
ber 2023 ein Austausch mit
dem Bundesamt für Raument-
wicklung stattfinden wird. Die
Vernehmlassung bei den Ge-
meinden und der Öffentlich-
keit wird im kommenden Jahr
durchgeführt.

Peter Guler, Gesamtprojekt-
leiter Wil West, informierte, wie

es nach einem anspruchsvollen
Jahr mit dem Projekt Wil West
weitergeht. Es brauche drei Zu-
taten, um das Vorhaben wieder
schmackhaft zu machen: das
Optimierungspotenzial nutzen,
die Anliegen der Parlaments-
fraktionen ernst nehmen sowie
eine offene und klare Kommu-
nikation. Wichtiger Meilenstein
werde das Jahr 2028 sein. Bis
dann soll die öffentliche Projekt-
auflage stattgefunden haben,
um auf die wesentliche Mitfi-
nanzierungdurchdenBundzäh-
len zu können.

Im Dezember 2023 werden
der Projektstand und der weite-

re Fahrplan den Fraktionen und
der Öffentlichkeit vorgestellt.
Im Frühling 2024 soll dann ein
erneuter Austausch mit den
Parlamentsfraktionen stattfin-
den. Im Fokus steht dabei der
Verkauf des Areals durch den
Kanton St.Gallen an den Kan-
ton Thurgau. «Wenn dieser
Verkauf nicht zustande kommt,
muss das Geschäft grundsätz-
lich hinterfragt werden», be-
tonte Guler.

VorstanddesVereins
verändert sich
Änderungen gab es im Vorstand
des Vereins Regio Wil. Matthias

Küng, Gemeindepräsident von
Aadorf und seit 2018 im Vor-
stand, gab seinen Rücktritt auf
Ende Jahr bekannt. Sein Nach-
folger wird Michael Bebie,
Gemeindepräsident von Ric-
kenbach.

Robert Stadler, Standort-
förderer und Leiter der Ge-
schäftsstelle des Wirtschafts-
portals Ost (WPO), stellte das
Kita-System vor, das diese Or-
ganisation lanciert hat. Es gehe
vornehmlich darum, Angebot
und Wahlfreiheit der Arbeit-
nehmenden zu verbessern und
dem Fachkräftemangel ent-
gegenzuwirken.

Kritische Fragen zu Fördermassnahmen

Ein weiterer Vorstoss zum
Thema Schule wurde kürzlich
von SVP-Stadtparlamentarierin
Christina Rüdiger eingereicht.
Mit ihrer Interpellation will sie
wissen, warumdie Anzahl päda-
gogischer und sonderpädagogi-
scher Fördermassnahmen und
damit die dafür nötigen Kosten
von Jahr zu Jahr zunehmen. Die
StadtWil verzeichne eine Zunah-
me anwiederkehrenden Ausga-

ben von der Rechnung 2021 bis
zum Entwurf des Budgets 2024
von über einer Million Franken
allein für Fördermassnahmen im
schulischen Bereich.

«Es ist grundsätzlich sinnvoll
zu unterstützen, wenn bei Kin-
dern oder Jugendlichen im Lau-
fe der Schullaufbahn Probleme
auftreten. Allerdings sollte ihre
Wirksamkeit evident sein»,
schreibt Christina Rüdiger. Sie

fragt unter anderem: «Wie und in
welchen Abständen werden die
Massnahmen im Hinblick auf
ihre definierte Zielsetzung eva-
luiert?»

Auch der Bereich Tages-
struktur habe einen sozial-inte-
grativen Anspruch und solle zur
Förderung von Sozialkompeten-
zen beitragen. Die Politikerin
schreibt: «Auch hier wurden und
werden immer neue Stellen ge-

schaffen und zunehmende wie-
derkehrende Ausgaben gene-
riert, die über Evaluationen
gerechtfertigt werdenmüssten.»
Sie fragt: «Wird überprüft, ob
sich das Sozialverhalten nach
einer sozialpädagogischen
Massnahme spürbar verbessert
hat?» Ihre Interpellation wurde
von acht weiteren Mitgliedern
der SVP-Fraktion mitunter-
zeichnet. (lsf)

Die Entwicklung der Schülerzahlen zeigt, dass künftig mehr Schulraum benötigt wird – die Frage ist, wo und in welcher Form. Bild: Sandra Ardizzone


